
169

   
    

     

   

       
      

  
  

 

    

     

     

     

     

    

     

   

      

    

   
  

      
 

      
 

  
 

    
  

   

    
   

   

    
   
   

   

   

    
      

      
      

    

   

     
   

  
 

  

     
     

  
   

      
     

  

     
      

   

    
      

 
  

      
    

  

      
 

   
   

     
   

   

     
      
 

   
       

  
  

    
   

     

   

      
  

Einleitung

Ein erster wichtiger Schritt zum 
Kennenlernen einer Planungsregi-
on ist eine tiefgründige Analyse. Im 
Falle des Sektors „Tourismus und 
Naherholung“ wurden während 
mehrerer ganztägiger Bereisungen 
alle Ortsteile der Amtsgemeinde 
Gransee besucht. Dabei wurden 
neben Sehenswürdigkeiten auch 
Standorte des lokalen Beherber-
gungs- und Gastronomiegewerbes 
ermittelt. Zusätzlich wurden die 
Vernetzung der einzelnen für den 
Besucher potenziell interessanten 
Punkte geprüft und vorhandene 
Wegweiser und Informationsbe-
schilderungen dokumentiert. Tou-
risteninformationen in Neuglobsow 
und Gransee wurden hinsichtlich 
des Erscheinungsbildes und der 
Qualität der dort zu erhaltenden 
Informationen bewertet. Ausstel-
lungen, wie beispielsweise im 
Stechlinsee-Center oder im Natur-
ParkHaus wurden besichtigt und 
ggf. Gespräche mit dem dortigen 
Personal geführt. Das Fachge-
spräch zum Thema „Wirtschaft, 
Arbeit, Tourismus“ war ebenso Teil 
der Informationsbeschaffung, wie 
eine Auswahl von Interviews und 
Gesprächen mit Fachexperten und 
Bürgern. 

Tourismus und Naherholung
Philipp Albrecht, Peter Haufe

in der Amtsgemeinde Gransee

Wald am Stechlinsee3

Altstadt Gransee mit Stadtmauer1

Historischer Dorfkern Buberow2

09
Tourismus & 

Naherhohlung
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Analyse

Fachgespräch Wirtschaft/ Arbeit/ 
Tourismus

Den Teilnehmern des Fachge-
spräches Wirtschaft, Arbeit und 
Tourismus war die wirtschaftliche 
Bedeutung des regionalen Touris-
mus in der Amtsgemeinde Gran-
see durchaus bewusst. Zwar ist 
dieser Sektor relativ klein, bietet 
aber in Zukunft die Möglichkeit auf 
weitere Entwicklung. Hinsichtlich 
dieser Möglichkeit waren sich alle 
Anwesende einig. In den zurück-
liegenden Jahren konnte durch 
Zusammenarbeit mit der „Regio- 
Nord“ die touristische Attraktivität 
der Amtsgemeinde gesteigert wer-
den. Insbesondere der Ausbau der 
Hinweis- und Informationsbeschil-
derung hat einen bedeutenden Teil 
dazu beigetragen, dass sich Tou-
risten und auch Bewohner auf dem 
dichten und qualitativ hochwertig 
ausgebauten Rad- und Fußwege-
netz gut zurechtfinden und über 
die regionalen Besonderheiten in-
formieren können. Regionale Pro-
dukte haben vor allem bei Berlinern 
einen Absatzmarkt finden können 
und erfreuen sich einer stets stei-
genden Beliebtheit. Wandern, Rad 
fahren, Laufen und Spazieren sind 
Kernaktivitäten, die den sanften 
Tourismus innerhalb der Amtsge-
meinde ausmachen. Darüber hin-
aus zeichnet sich die Region mehr 
durch „das Normale“ als weniger 
durch Außergewöhnliches aus. 

Hinsichtlich der touristischen At-
traktivität liegt der nördliche Teil mit 
dem Stechlinsee und dem Über-
gang zur Mecklenburgischen Se-
enplatte weit vor den vorwiegend 
durch die landwirtschaftlichen Flä-
chen und die „Ackerbürgerstadt 
Gransee“ geprägten südlichen Teil 
der Amtsgemeinde. So sei der his-
torische Stadtkern von Gransee 
zwar einen Tagesausflug wert, je-
doch reiche das Angebot in und um 
die Stadt nicht, um Besucher für 
längere Zeit in der Region halten 
zu können. Dies läge – laut Aussa-
ge mehrerer Anwesenden – nicht 
nur an fehlenden Attraktionen, son-
dern auch an sehr wenigen Gast-
ronomie- und Übernachtungsange-
boten. Die zusätzlich fehlende bzw. 
uneinheitliche Außendarstellung 
trägt zur geringen Wahrnehmung 
der Stadt als Zielort für Freizeit und 
Tourismus bei. Mit hingegen vor-
handenen baulichen und kulturhis-
torischen Besonderheiten würde zu 
wenig Werbung betrieben. In die-
sem Zusammenhang sei der star-
ke Fokus der Vermarktung durch 
die Regio-Nord auf den Bereich 
um den Stechlinsee als mögliche 
Ursache zu vermuten. Das dortige 
Stechlinsee-Center dient als tou-
ristisches Informationszentrum für 
die gesamte Amtsgemeinde. Eine 
gleichwertige Anlaufstelle lässt sich 
in der Stadt Gransee nicht finden. 
Die dortige Touristeninformation 
liegt dezentral und ist der Ankunfts-
stelle der Besucher abgewannt und 
dabei kaum mehr als eine Auslage-

Fachgespräch in der „Gaststätte Huckeduster“4
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stelle für Flyer. Die zum großen Teil 
regionale Außendarstellung müsse 
um bestimmte Orte, wie beispiels-
weise relevante Ortsteile und ins-
besondere die Stadt Gransee als 
solches ergänzt werden. Weiterhin 
wurde das Fehlen von Anknüp-
fungspunkten beklagt. So nützten 
die vielen Besucher der Fallschirm-
sprunganlage wenig, wenn die-
se nicht danach noch in der Stadt 
etwas essen oder gar übernach-
ten würden. Ähnlich würden auch 
Busreisende schnell durch den 
historischen Stadtkern geführt bzw. 
gefahren werden, nur um danach 
wieder schnellstmöglich weiterge-
führt zu werden. Die vorhandenen 
Angebote seien auch nur auf eine 
geringe Anzahl von Zielgruppen 
zugeschnitten. Diejenigen, die sich 
nicht für Extremsport oder histo-
rische Maueranlagen interessie-
ren, hätten kaum einen Grund, die 
Stadt Gransee in ihre Urlaubsplä-
ne zu integrieren – selbst wenn sie 
innerhalb der Amtsgemeinde ihren 
Urlaub verbrächten. Mittlerweile 
übliche uneinheitliche Öffnungszei-
ten führen inzwischen dazu, dass 
nicht nur Übernachtungen, son-
dern auch Gäste aus der Bewoh-
nerschaft ausbleiben.
Am Ende des Fachgespräches 
zeigte sich deutlich die Notwendig-
keit einer Schaffung von Anknüp-
fungspunkten. Außerdem müssten 
zukünftig Bewohner und Gewer-
betreibende für das Potenzial des 
Tourismus und dessen Chancen 
sensibilisiert werden. Ohne eine 

engagierte Bürgerschaft und ent-
sprechenden Einsatz des vorhan-
denen Gastgewerbes sei diese 
Aufgabe jedoch nicht zu stemmen. 
Dafür müssten jedoch Anreize oder 
zumindest Möglichkeiten der Risi-
kominimierung geschaffen werden, 
um Gewerbetreibende zu entlasten 
bzw. zu unterstützen. Der kürz-
lich gegründete Gewerbeverein in 
Gransee böte dazu eine passende 
Arbeitsplattform. Hinsichtlich der 
Naherholung müsse die Umgebung 
des Geronsee qualifiziert werden, 
um nicht nur Touristen, sondern 
auch Bewohner eine stadtnahe 
Frei- und Erholungsfläche zurück-
zubringen. Gleiches gälte auch für 
den Stadtwald.

Gut Zernikow5
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Experteninterviews

Die Natur als wichtige Lebens- 
und Arbeitsgrundlage wurde bei 
den durchgeführten Bürger- und 
Experteninterviews insbesondere 
bei den Akteuren des Tourismus 
immer wieder genannt. Für Orts-
teile, wie beispielsweise Neuglob-
sow sei der Schutz und Erhalt der 
Natur von besonderer Wichtigkeit. 
Besucher des Stechlinsees schät-
zen die Ruhe und Einsamkeit des 
Waldes. Ein Großteil der Tages-
gäste wandert um den See oder 
nutzt bei entsprechendem Wetter 
eine der Badestellen. Die etablierte 
Marke „Stechlin“ zieht jedes Jahr 
mehr Besucher an den See und in 
den Ort. Viele davon kommen zum 
Spazieren oder Baden gehen aus 
Berlin oder direkt aus der Region. 
Während der touristischen Saison 
im Sommer sind viele der Angebo-
te am See gut ausgenutzt und eine 
ausrechende Bandbreite von Un-
terkünften und gastronomischen 
Einrichtungen bedient die Bedürf-
nisse einer weiten Zielgruppe. 
Trotz dieser Angebotsvielfalt halten 
sich die meisten Touristen oft nur 
einen Tag am See auf und keh-
ren abends zurück nach Hause. 
Diejenigen, die sich zu einer oder 
mehreren Übernachtungen ent-
schließen, können nur einen oder 
maximal zwei Tage am See bzw. in 
der Amtsgemeinde gehalten wer-
den. Bei einem längeren Aufent-
halt werden schnell überregionale 
Angebote in Rheinsberg oder Mil-

denberg wahrgenommen. Dieser 
Umstand lässt sich laut Anbieter im 
Gastgewerbe u.a. auf fehlende kul-
turelle Angebote im Amtsbereich 
zurückführen. Ein positiver Trend 
lässt sich aber bei der steigenden 
Zahl von Stammkunden ablesen. 
Diese hielten sich zumeist sogar 
über mehrere Wochen in der Regi-
on bzw. nur am See auf und kämen 
zum Teil aus den Ballungszentren 
im Ruhrgebiet. Für die Schaffung 
und die Erweiterung des kulturellen 
Angebots fehle es jedoch häufig an 
der notwendigen Kommunikation 
und Vernetzung potenzieller Inter-
essenten und Schaffenden, welche 
die Grundlage für gemeinsam ge-
staltete Angebote darstellen. Das 
Stechlinsee-Center - die touristi-
sche Anlaufstelle der Amtsgemein-
de - sei nach einer anfänglichen 
Hochphase etwas eingeschlafen 
und habe bei der lokalen Bevölke-
rung nur zu sehr geringen Teilen ei-
nen Platz in der Freizeitgestaltung 
gefunden. Sporadisch angebote-
ne Veranstaltungen – von denen 
kaum jemand etwas mitbekommt 
- seien heute die Regel. Für Besu-
cher befindet sich an dieser Stelle 
zwar eine interessante Ausstellung 
über die Geschichte des Ortes und 
Besonderheiten der Natur, jedoch 
werden die vorhandenen Räum-
lichkeiten viel zu selten für Ver-
anstaltungen genutzt, welche für 
Bewohner und Touristen gleicher-
maßen einen Besuch wert wären.

Stechlinsee-Center in Neuglobsow6
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Points of Interest

Zur Analyse der Amtsgemeinde 
Gransee nach touristisch beson-
deren Punkten und Aktivitäten wur-
den in einer ersten Vorüberlegung 
fünf Kategorien von touristischen 
Zielen ausgearbeitet, die in Gran-
see zu erwarten sind: Natur, Bau-
werke, Sport, Land und Kultur.
In der Kategorie Natur sollten die 
Seen mit den dazugehörigen Ba-
destellen, historische Alleen und 
wichtige Naturräume eingetragen 
werden. Zum Thema Bauwerke 
zählten zunächst der historische 
Stadtkern Gransees, verschiedene 
Dorfkirchen, sowie Denkmäler und 
Herrenhäuser. Sportliche Aktivitä-
ten waren vor allem in Verbindung 
mit den Seen und der Natur zu er-
warten. In der Kategorie Land wur-
den Punkte, die das ländliche Le-
ben betreffen aufgenommen, wie 
zum Beispiel Gutshöfe, Direktver-
käufe und Pferdehöfe. Der Bereich 
Kultur umfasste neben den Mu-

seen der Region auch die Dichter 
Fontane und Strittmatter, welche 
in der Region eine wichtige Rolle 
spielten.
Zusätzlich sollten Gastronomie- 
sowie Beherbergungsangebote er-
mittelt werden.
Im Zuge der Recherche in allen 
Ortsteilen und der Stadt Gransee, 
sowie auf verschiedenen Internet-
plattformen konnten weitere Ka-
tegorien hinzugefügt und die Aus-
wahl konkretisiert werden. 

Insgesamt wurden in der Amtsge-
meinde Gransee knapp 300 als 
touristisch interessante Orte fest-
gestellt werden, wobei deren Rele-
vanz für die Besucher unterschied-
lich hoch ist. Diese quantitativen 
Zahlen lassen jedoch keine Aus-
sagen über die Qualität der Orte 
zu und es besteht die Möglichkeit, 
dass trotz sorgfältiger Begehungen 
und Recherchen nicht alle rele-
vanten und interessanten Orte ab-
schließend aufgenommen wurden.

Touristisch relevante Punkte7

Darstellung aller kartierten 
touristisch relevanten Punk-
te in der Amtsgemeinde 
Gransee mit Markierung der 
am besten ausgestatteten 
Ortsteile und den absoluten 
Zahlen zum Vergleich.
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Das Beherbergungsangebot in der 
Amtsgemeinde erstreckt sich von 
Zeltplätzen über Ferienwohnungen 
und Pensionen bis hin zu Hotels. 
Dabei fällt eine Konzentration auf 
den nördlichen Teil der Amtsge-
meinde auf. Gerade Neuglobsow 
am Stechlinsee ist im Verhältnis zur 
Einwohnerzahl sehr gut aufgestellt 
und bietet ein breites Spektrum 
an Übernachtungsmöglichkeiten. 
Auch andere größere an Seen ge-
legene Ortsteile, bieten eine gute 
Versorgung mit Unterkünften. Al-
lerdings fällt diese Zahl in Richtung 
Süden weiter ab und gerade die 
Stadt Gransee ist mit nur drei Mög-
lichkeiten deutlich unterversorgt.

„Hotel Brandenburg“ in Neuglobsow8

Übernachtungsmöglichkeiten9

Darstellung der Übernach-
tungsmöglichkeiten in der 

Amtsgemeinde Gransee mit 
Markierung der am besten 

ausgestatteten Ortsteile und 
den absoluten Zahlen zum 

Vergleich.
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Gutshaus Sonnenberg10

Bauliche Sehenswürdigkeiten11

Darstellung der baulichen 
Sehenswürdigkeiten in der 
Amtsgemeinde Gransee mit 
Markierung der am besten 
ausgestatteten Ortsteile und 
den absoluten Zahlen zum 
Vergleich.

Herrenhäuser, Gutshöfe und 
Schlösser, religiöse Gebäude so-
wie Denkmäler sind in größerer 
Zahl in der Region vorhanden. Da-
bei dominieren vor allem Kirchen 
und Kapellen, die in fast jedem 
Ortsteil zu finden sind. Allerdings 
ist vielerorts damit das Angebot 
auch bereits erschöpft. Weitere 
Sehenswürdigkeiten konzentrieren 
sich auch hier wieder im nördli-
chen Bereich der Amtsgemeinde.
Der historische Stadtkern Gran-
sees, wie auch der historische Orts-
kern Buberows und das Schloss 
Meseberg mit seiner Umgebung 
sind besonders herausstechende 
Siedlungen, die trotz ihrer geringen 
Zahl an besonders sehenswerten 
Gebäuden eine hohe Relevanz be-
sitzen. Gleiches gilt für den Ortsteil 
Zernikow weiter im Norden. Der 
Gutshof und die Umgebung bie-
ten eine besondere Abwechslung.
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Natürliche Sehenswürdigkeiten, 
sowie Aktivitätsmöglichkeiten in 
der Natur sind in größerer Zahl in 
der Amtsgemeinde vorhanden. 
Dazu zählen Spiel-, Sport- und 
Wandermöglichkeiten, Badestel-
len und Bootsverleihe, Alleen und 
Findlinge und weitere besondere 
Naturpunkte. Auch hier ist der süd-
liche Bereich der Amtsgemeinde 
unterversorgt. Dies lässt sich je-
doch auch durch andere Umwelt- 
und Entstehungsbedingungen er-
klären. Während der Norden mehr 
durch Wälder und Seen geprägt 
ist, wird der Süden stark landwirt-
schaftlich genutzt.

Besonders auffällig ist, dass touris-
tisch besonders attraktive Ortsteile 
oft an Seen gelegen sind, da diese 
eine natürliche Attraktion darstellen 
und von sich aus bereits mehr Be-
sucher anlocken.

Badestelle am Dollgower See12

Natürliche Sehenswürdigkeiten13

Darstellung der natürlichen 
Sehenswürdigkeiten in der 

Amtsgemeinde Gransee mit 
Markierung der am besten 

ausgestatteten Ortsteile und 
den absoluten Zahlen zum 

Vergleich.
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Schlüsselfaktoren

Für eine zielgerichtete und nach-
haltige Weiterentwicklung des 
Tourismus in der Amtsgemeinde 
müssen zunächst einige wichti-
ge Schlüsselfaktoren betrachtet 
werden. Einer dieser Faktoren ist 
der Grund oder die Intention zum 
Besuch der Region bei einem Er-
holungssuchenden und Touristen. 
Dabei stellt sich als Erstes die 
Frage, ob der- oder diejenige den 
Aufenthalt eher aktiv oder lieber 
passiv gestalten möchten. Beispie-
le für die aktive Gestaltung wären 
die Nutzung des Laufpark Stechlin 
oder die Befahrung einer der Seen 
mit einem Boot. Für die passive Ge-
staltung lassen sich der Besuch ei-
ner kulturellen Veranstaltung oder 
eines Museums nennen. Ein weite-
rer Schlüsselfaktor ist jener der an-
zusprechenden Zielgruppe. Hierbei 
sind zum einen das Alter und zum 
anderen der Familienstand zu be-
trachte. Ein Alleinreisender hat an-
dere Anforderungen und Bedürfnis-
se an eine Urlaubsregion als eine 
Familie mit Kleinkindern. Darüber 
hinaus stellt die Aufenthaltsdauer 
einen entscheidenden Aspekt dar. 
Ein Tagestourist benötigt eine weit 
weniger komplexe Infrastruktur als 
jemand, der mehrere zusammen-
hängende Tage Urlaub an einem 
Ort macht. In diesem Fall werden 
eine Möglichkeit zu Unterbringung 
und Übernachtung, sowie zur Ver-
sorgung nötig. Des Weiteren müs-
sen verschiedene Möglichkeiten 
zur Gestaltung der Tages- und 
Abendstunden zur Verfügung ste-
hen und mehr Anknüpfungspunkte 
zwischen unterschiedlichen Aktivi-
täten vorhanden sein. Sind diese 
Aspekte nur gering oder gar nicht 
vorhanden, so wird eine Region 
Touristen in nur sehr wenigen Fäl-
len zu mehrtägigen Aufenthalten 
animieren können. 
Die Amtsgemeinde wurde ent-
sprechend auf die Qualität und 
Quantität dieser Schlüsselfaktoren 
analysiert. Dabei zeigte sich – wie 

auch in der Abbildung zu sehen 
– dass die Region mit ihren heu-
tigen touristischen Angeboten für 
Aufenthalte bis zu einem Tag gut 
geeignet ist. Lediglich die geringe 
Zahl an Einkehrmöglichkeiten und 
deren uneinheitliche Öffnungszei-
ten sind problematisch. Deutlich 
schlechter schneidet die Amtsge-
meinde bezüglich mehrtägiger Auf-
enthalte ab. Sind verschiedenar-
tige Übernachtungsmöglichkeiten 
noch ausreichend in weiten Teilen 
der Region vorhanden, so ist die 
Ausstattung mit Tageszielen oder 
Tagesaktivitäten schon stark ein-
geschränkt und innerhalb weniger 
Tage ausgeschöpft. Entweder viele 
der vorhandenen Angebote sind zu 
ähnlich oder bereits innerhalb we-
niger Stunden erlebt oder erkundet. 
Ein Aufenthalt in der Stadt Gransee 
und deren näherer Umgebung und 
ein anderer am Stechlinsee genü-
gen, um zwei Tage auszufüllen. Am 
dritten Tag bieten sich noch Besu-
che einzelner Sehenswürdigkeiten 
in den Ortteilen an. Für weitere 
Tage ist das vorhandene touristi-
sche Angebot jedoch nicht mehr 
weit genug gefächert. Insbeson-
dere fehlende oder nicht bekannt-
gemachte kulturelle Veranstaltun-
gen tragen zu diesem Umstand 
bei. Zum Erreichen des Ziels des 
Mehrtagetourismus muss an ange-
sprochenen Stellen der Ausbau ge-
fördert und eine zielgerichtete und 
stringente Entwicklung durch un-
terschiedliche Akteure geschehen.

Schlüsselfaktoren im Tourismus14

Darstellung der zu beach-
tenden Schlüsselfaktoren 
bei der touristischen Ent-
wicklung der Amtsgemeinde 
Gransee.
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Lokale und globale Trends

In den letzten Jahren entwickel-
ten sich immer mehr Formen des 
VerreisensA, wodurch eine Anpas-
sung einer Region an die neuen 
Trends nicht nur unvermeidbar ist, 
sondern damit auch touristisch bis-
her eher unbedeutende Regionen 
interessant werden können. Zwar 
bleibt der Anteil am „klassischen“ 
im Reisebüro gebuchten Fami-
lienurlaub, bei dem die Familie 
eine bestimmte Zeit am gleichen 
Ort bleibt und dann die Heimreise 
antritt relativ gleichB, jedoch steigt 
dennoch die Zahl der Individual-
touristen immer weiter an. Viele 
Touristen möchten nicht mehr ein 
komplett fertiges Paket buchen, 
sondern sich bestimmte Teile aus-
suchen oder gleich die gesamte 
Reise selbst zusammenstellen und 
individuell Orte besuchenC. Um 
möglichst viel zu sehen und zu er-
leben ist auch ein Standortwechsel 
während des Urlaubs nicht ausge-
schlossen. Auch der Erlebnistou-
rismus erfreut sich immer größerer 
Beliebtheit. Dabei werden auch bis-
her nicht primär sehenswerte Orte 
wie Kraftwerke, Industrieruinen 
und andere technische Bauwerke 
besuchtD. Damit einher geht der 
Wunsch den Ort und die Region, 
in der der Urlaub verbracht wird, 
besser kennenzulernen und auch 
kleine Details abseits der bekann-
ten Bereiche zu entdecken.
Diese „Trips on demand“ verbin-
den damit Individualisierung, neue 
und eigenständige Mobilität und 
die gewünschte Individualisierung 
mit dem Genius Loci, dem Geist 
des OrtesE. Es gibt jedoch einen 
großen Unterschied in der Art, wie 
Informationen über Attraktionen in 
der Urlaubsgegend gesam-melt 
werden. Eine steigende Anzahl an 
Touristen nutzt neue Techniken di-
rekt vor Ort. Dennoch lassen sich 
Urlauber auch weiterhin von Infor-
mationen aus ihrer Unterkunft oder 
von Touristeninformationen leiten 
oder planen den gesamten Aufent-

halt im Vorfeld  - von zu Hause aus 
- im InternetF.
Zusätzlich zum reinen Erholungs-
urlaub an einem bestimmten Ort 
und dem Entdeckungsurlaub an 
verschiedenen Orten steigt die 
Zahl der AktivurlauberG. Diese wol-
len in der Natur aktiv sein und  ver-
schiedene gesundheitsfördernde 
Aktivitäten durchführen und dabei 
die Natur entdecken und erleben. 
Denn der Wunsch nach Ruhe, Ab-
geschiedenheit und ein paar Tage 
„offline“ zu verbringen wird immer 
größerH. Aber auch ein steigendes 
Gesundheitsbewusstsein spiegelt 
sich mehr in den Wünschen der 
Touristen wiederI.
In Anbetracht des steigenden 
Durchschnittsalters der Bevölke-
rung wird perspektivisch auch die 
Zahl älterer Touristen steigen. Auch 
diese sind nicht mehr ausschließ-
lich mit geführten Reisen und Fahr-
ten zufrieden, sondern wollen auch 
im Alter noch aktiv sein und Din-
ge erleben, entsprechend an ihre 
Wünsche und Bedürfnisse ange-
passtJ.

Für die Amtsgemeinde Gransee 
entsteht gerade aus dem größeren 
Wunsch nach Individualität ein gro-
ßes Potenzial. Die Amtsgemeinde 
verfügt – durch die Ortsteile - über 
35 verschiedene Identitäten, die 
auf verschiedene Art und Weise 
Besucher anlocken können. So 
sind nicht mehr nur der wald- und 
wasserreiche Norden interessant, 
sondern auch individuelle Ange-
bote im Süden. Das überörtliche 
Fahrradwegenetz und der Laufpark 
Stechlin bilden eine gute Grundlage 
für Individual- und Aktivtouristen, 
ebenso wie ruhige und abgeschie-
dene dörfliche Lagen ihren eigenen 
Reiz ausüben können. Die Qualität 
und Individualität der Angebote ist 
jedoch, wie in der Analyse zuvor 
festgestellt, nicht ausreichend, um 
zumindest an einige dieser neu-
en Tourismustrends anknüpfen zu 
können
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Szenarien

Mithilfe von Szenarien können 
Zukunftsbilder unter Betrachtung 
verschiedener Variablen erstellt 
werden, um so langfristige Entwick-
lungen betrachten zu können. Sie 
ersetzen dabei keine Prognosen im 
herkömmlichen Sinne. Sie sollen 
vielmehr diese ergänzen und als 
Orientierungshilfe und Warnfunkti-
on dienenK.
Trendszenarien gelten nicht als 

Fortschreibung gegenwärtiger Be-
dingungen. Sie sollen stattdessen 
einen hypothetischen künftigen 
Verlauf abbilden, bei dem vorherr-
schende Annahmen zugrunde ge-
legt werden. Dabei wird nur von 
einem Mindestmaß an Verände-
rungen ausgegangenL.
In Zielszenarien wird zunächst ein 
Ziel definiert, das nach einem be-
stimmten Zeitraum erreicht wer-
den soll. Anschließend wird von 
diesem Zielpunkt aus betrachtet, 
welche Schritte notwendig sind, um 
diesen zu erreichenM.
Zu beachten gilt, dass die Vorge-
hensweisen variiert werden kön-
nen und es kein standardisiertes 
Vorgehen gibt, um diese Szenarien 
aufzustellen oder Annahmen und 
Ziele zu definieren. Im Vordergrund 
steht die Analyse von Trends und 
nicht die Fortführung und Betrach-
tung von Einzelereignissen. Sze-
narien haben dabei widerspruchs-
frei zu sein und nur eine Zukunft 
darzustellenN.

Kranich-Beobachtung16

Ist- und Zielzustand17

Gegenüberstellung der 
aktuellen Entwicklung im 

Tourismus und der zukünfti-
gen Zielsetzung.
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Trendszenarien

Trendszenario 1: Kultur- und Wis-
senstourismus

Auf Grundlage des Wunsches von 
Touristen sich im Urlaub Wissen 
über die Natur und die Region 
anzueignen, wurde dieses erste 
Trendszenario erstellt. Damit ver-
bunden ist auch der Trend die Rei-
sen individuell zu gestalten und 
Dinge am Urlaubsort zu erleben. 
Damit einher geht die Annahme, 
dass das Interesse an lokaler Ge-
schichte und Kultur weiter zuneh-
men wird, ebenso wie der Wunsch 
nach Wissenszuwachs.
Bisher wird diesem Wunsch mit 
dem NaturParkHaus in Menz, 
dem Heimatmuseum in Gransee, 
den Stadtführungen durch Gran-
see und anderen sehr kleinteiligen 
Maßnahmen entgegengekommen. 
Kurzfristig müssen diese Angebo-
te jedoch durch die Schaffung und 
Wiederbelebung lokaler Erlebnis-
se in weiteren Ortsteilen erweitert 

werden, damit das Interesse für 
die Amtsgemeinde aufrecht erhal-
ten und ausgebaut werden kann. 
Nur mit weiteren touristischen An-
ziehungspunkten kann die Amts-
gemeinde von den Wünschen der 
Touristen profitieren.
Mit Hilfestellungen durch die Ver-
waltung können Bürger, lokale In-
itiativen und die lokale Wirtschaft 
diese Entwicklung aufrechterhal-
ten. Mit einheitlicher Außendarstel-
lung, einem gemeinsamen Konzept 
und der Pflege und Aufarbeitung 
vorhandener Potenziale kann dies 
erreicht werden. Bei zu geringer 
Bereitschaft zur Kooperation und 
Mitarbeit ist jedoch eine gegentei-
lige Wirkung zu erwarten und dem 
Wunsch nach Wissenszuwachs 
in der Amtsgemeinde Gransee 
kann so nicht entsprochen werden. 
Durch den Dialog mit Akteuren aus 
den Bereichen Kunst und Kultur, 
Einzelhandel, Mobilität, Natur und 
der Vernetzung untereinander kann 
der Kultur- und Wissenstourismus 
in der Region gestärkt werden.

Trendszenario 118

Darstellung zu Kernas-
pekten und Wirkungs-
zusammenhängen des 
Trendszenarios „Kultur- und 
Wissenstourismus“. 
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Trendszenario 2: Aktivitäts- und 
Gesundheitstourismus

Das steigende Gesundheitsbe-
wusstsein und der Wunsch gesund 
und aktiv zu leben und so auch 
den Urlaub zu verbringen, ist die 
Grundlage für das zweite Trends-
zenario. Es wird angenommen, 
dass dieses Bewusstsein für die 
eigene Gesundheit weitere Men-
schen ansprechen wird und der 
Wunsch nach körperlicher Bewe-
gung und gesundem Leben anhält 
und sich verstärkt.
Die Amtsgemeinde Gransee bie-
tet hierfür gute Grundvorausset-
zungen, wodurch lediglich mit-
telfristiges Handeln angestrebt 
werden muss. Vollendung, Pfle-
ge und mittelfristige Erweiterung 
des Laufparks Stechlin und des 
verzweigten Radwegenetzes der 
„Magischen Acht“ müssen hierbei 
im Vordergrund stehen. Weiterhin 
können diese Wünsche nur durch 
eine verbesserte Vernetzung und 

Vermarktung erfüllt werden.
Auch hier sind Bürger, lokale Initia-
tiven, die lokale Wirtschaft und die 
Verwaltung gefordert zusam-men 
mit Sportvereinen den Dialog auf-
zubauen und aufrechtzuerhalten, 
um auch die gemeinsame Ver-
marktung und Außendarstellung 
zu verbessern. Weitere Veran-
staltungen sind relevant, um die 
Amtsgemeinde attraktiver werden 
zu lassen.  Wenn es nicht gelingt, 
in der Region ein Alleinstel-lungs-
merkmal zu etablieren und dieses 
erfolgreich nach außen zu tragen, 
werden diese Trends an Gransee 
vorbeiziehen.
Eine Zusammenarbeit mit Akteuren 
aus den Bereichen Sport, Gesund-
heit, Einzelhandel, Mobilität, Natur 
und Partizipation erhöht die Mög-
lichkeit, positive Entwicklungen für 
Gransee abzuleiten.

Trendszenario 219

Darstellung zu Kernaspek-
ten und Wirkungszusam-
menhängen des Trends-
zenarios „Aktivitäts- und 
Gesundheitstourismus“.
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Zielszenario

Das Ziel für die Amtsgemeinde 
Gransee - im Rahmen des Tou-
rismus als Wirtschaftsfaktor in der 
Region -  muss die Stärkung bzw. 
Entwicklung des Mehrtagestouris-
mus sein. Damit einher geht die 
Annahme, dass Besucher auch 
den Abend und den nächsten Mor-
gen und Vormittag noch in der Re-
gion verbringen und nutzen wollen. 
Viele Tourismustrends lassen sich 
durch einen längeren Aufenthalt in 
der Region einbinden und nutzen, 
wodurch die Gemeinde langfristig 
davon profitieren kann.
Allerdings sind die Voraussetzun-
gen, wie die Analyse bereits ge-
zeigt hat, eher nicht so günstig. 
Der Tourist hat nur unzureichen-
de Möglichkeiten in der Region 
zu übernachten und ebenfalls un-
zurei-chende Möglichkeiten den 
Abend außerhalb der Unterkunft zu 
verbringen.
Eine verstärkte Kooperation von 

Künstlerhof Roofensee20

Zielszenario21

Darstellung zu Kernaspek-
ten und Wirkungszusam-
menhängen des Zielszena-
rios „Mehrtagestourismus“.
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Bürgern, lokaler Wirtschaft, lokalen 
Initiativen, der Verwaltung, sowie 
die Unterstützung von potenziellen 
Neugründern, bilden die Grundla-
ge für eine Verbesserung der ak-
tuellen Situation des Tourismus in 
der Amtsgemeinde Gransee. Ohne 
die Bereitschaft der Beteiligten zur 
Kooperation kann dieses Ziel nicht 
erreicht werden. Damit müssen 
die Vernetzung, eine einheitliche 
Unterkunftsvermittlung, sowie die 
Schaffung und Wiederbelebung 
lokaler Erlebnisse die höchste Pri-
orität haben. Hierfür lassen sich 
Berührungspunkte zwischen Ak-
teuren der Bereiche Kunst und Kul-
tur, Einzelhandel, Wirtschaft und 
Umwelt finden und nutzen.

Schloss Meseberg mit Park und Weinberg22

Handlungsschritte  zum Mehrtagestourismus23

Maßnahmen24

Darstellung zu empfohle-
nen allgemeingültigen und 
speziellen ortsgebundenen 

Maßnahmen in der Ent-
wicklung des Tourismus der 

Amtsgemeinde Gransee

Darstellung zur Abfolge 
empfohlener Handlungs-

schritte mit übergeordneten 
Maßnahmen 
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Handlungsansätze

Die Analyse hat gezeigt, dass eine 
Weiterentwicklung des Tourismus 
in der Amtsgemeinde Gransee nur 
mit der Zielsetzung „Mehrtegestou-
rismus“ möglich und nachhaltig ist. 
Durch die Schaffung weiterer und 
insbesondere die Verknüpfung und 
den Ausbau bestehender Angebo-
te ist es perspektivisch möglich, 
eine größere Zahl von Touristen 
in die Region zu locken und über 
mehrere Tage dort zu halten. Dies 
setzt natürlich voraus, dass die 
Außendarstellung verbessert und 
kontinuierlich an der Vernetzung 
von Akteuren und Angeboten gear-
beitet wird. 
Zwei integrierte Handlungsansät-
ze bzw. Handlungsempfehlungen 
schlagen wir der Amtsgemeinde im 
Sektor Tourismus vor. Dabei sollen 
mögliche Schritte zum Erreichen 
des Ziels „Mehrtagestourismus“ er-
läutert werden. Neben dem ersten 
Handlungsfeld der Sensibilisierung 
der Bewohner, zeigt ein zweites die 
Möglichkeiten zur Reaktivierung 
und Neupositionierung der Touris-
musregion Gransee. 
Anbieter, die bereits heute im tou-
ristischen Gewerbe tätig sind, müs-
sen in Zukunft zu anfänglichen 
Engagement zurückfinden. Dies 
schließt sowohl einheitliche und 
beständige Öffnungszeiten von 
vorhandenen gastronomischen 
Einrichtungen als auch deren ver-
besserte Außendarstellung und 
verstärkte regionale Bezugnahme 
ein. Des Weiteren ist eine einheit-
liche Anlaufstelle für die Unter-
kunftsvermietung einzurichten, um 
potenziellen Urlaubern auf einen 
Blick die Erschließung der Region 
mit Übernachtungsmöglichkeiten 
und weiteren relevanten Angebo-
ten anschaulich zu machen. In die-
sem Zuge sind veraltete und selten 
aktuelle Anschläge in den Ortteilen 
durch eine webbasierte Plattform, 
die auch von zu Hause aus ein-
zusehen ist, zu ersetzen. Neben 
dieser Sensibilisierung muss auch 

Offene Landschaft als typisches Landschaftsbild25

Handlungsempfehlungen26

Darstellung der integrier-
ten Handlungsansätze mit 
dazugehörigen Handlungs-
empfehlungen und überge-
ordneten Maßnahmen  
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zu setzen. Die Nachverdichtung mit 
bisher unbekannten Orten und Ge-
schichten kann in der naturorien-
tierten Freizeit- und Tourismusregi-
on ein gewinnbringender Schritt in 
diese Richtung sein. Dabei können 
und sollten lokale Erlebnisse - bei 
Vorhandensein -  wiederbelebt, 
aber auch neue geschaffen wer-
den. Derartige Orte besitzen die 
authentischen und identitätsstif-
tenden Eigenschaften, an denen 
es heute fehlt oder die im Laufe 
der Zeit in Vergessenheit geraten 
sind. In diesem Zusammenhang ist 
es notwendig, dass kleinräumiger 
gedacht wird, als bisher innerhalb 
der vorrangig nördlich gerichteten 
Betrachtung der Region. Die sich 
daraus ergebende viel detaillier-
tere Betrachtungstiefe ermöglicht 
die Einbindung der bisher zu gro-
ßen Teilen stark vernachlässigten 
Ortsteile der Amtsgemeinde. Diese 
bieten eine Vielzahl an natürlichen, 
baulichen und kulturellen Beson-
derheiten, die bei unterschiedli-
chem Qualifizierungsaufwand, die 
Dichte an touristischen Zielorten 
innerhalb der Region signifikant zu 
steigern vermögen. Hierfür ist eine 
verbesserte Kommunikation und 
Zusammenarbeit zwischen den 
Ortsteilen und ein zentral gesteu-
ertes Entwicklungskonzept unab-
dingbar.

der Blick für den Schutz und Erhalt 
der Natur und Umwelt geschärft 
werden. Im Hinblick darauf sollten 
touristische Angebote direkt oder 
indirekt den Naturschutz fördern 
oder zumindest auf die natürlichen 
Besonderheiten hinweisen und Be-
sucher dadurch die Einzigartigkei-
ten der Region erkennbar machen. 
Ähnlich ist bei der Bewahrung his-
torischer Spuren umzugehen. Die-
se schließen sowohl bauliche als 
auch kulturelle ein. Für die Schaf-
fung von regionalkulturellen Ange-
boten bilden diese eine essentielle 
Grundlage für die Authentizität ei-
ner regionalen Vermarktung. 
Hinsichtlich des zweiten Hand-
lungsfeldes – der Neupositionie-
rung als ganzheitliche Tourismus-
region – ist die Bezugnahme auf 
aktuelle Trends von großer Bedeu-
tung. Nur so können verschiedene 
Ziel- und Altersgruppen angespro-
chen und für die Region interessiert 
werden. Im Hinblick der Konkur-
renzfähigkeit gegenüber benach-
barter Regionen – insbesondere 
der Mecklenburgischen Seenplatte 
– sind Anknüpfungen an aktuelle 
Tourismustrends für die Heraus-
bildung von zeitgemäßen Allein-
stellungsmerkmalen essentiell. Die 
Modernisierung des Marketings 
und der Außendarstellung sollten 
dabei als integrierte Maßnahme 
betrachtet werden. Jedoch ist bei 
einer Neuausrichtung bzw. Reak-
tivierung der Amtsgemeinde Gran-
see nicht nur auf bestehende, son-
dern auch auf neue Orte und Werte 

Historische Alleen als prägendes Landschaftselement27
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